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Donnerſtag, 
am 4. October 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid. 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Pöſtaͤmter n, 
welche das Blatt fur den Preis 
von 22% Sar. pro Quartal 
aller Orten kranco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blätter. 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 


l 


fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


PTT 5 2 2 — OR 
VII le bois, 


Gegen Ende der Regierung Ludwig XIV. lebte in 
der Bretagne ein Edelmann, Namens Villebois; er beſaß 
wenig Vermögen, aber viel Muth, um durch dieſen die 
Streuge der Geſetze zu beſiegen, indem er mit einem klei⸗ 
nen Fahrzeuge, welches er ſelbſt lenkte, Schleichhandel trieb, 
Bei dem gefährlichſten Wetter ſchiffte der unerſchrockene 
Seemann mit größter Geſchicklichkelt, und nie konnten die 
Zollſchiffe feiner habhaft werden; er war, um mit den 
Seeleuten zu ſprechen, ein wahrer Meerwolf. Eines Tages 
aber wurde er dennoch verhaftet, rettete ſich indeß, durch 
Schwimmen, von dem Fahrzeuge, auf welchem man ihn ge⸗ 
fangen hielt, und entfloh nach Holland. In dieſem Lande 


kämpfte er, bald mit Glück, bald mit Unglück, gegen das 
Geſchick, bis der Zufall ihn auf einem Fahrzeuge mit dem 


Czaar Peter zuſammenführte, welcher die Schiffsbaukunſt 
damals iu Holland ſtudixrte. 
aus, und bald ward die Gefahr ungeheuer; der Pilot, ob⸗ 
gleich ein Holländer, verlor den Kopf, warf ſich auf die 
Kniee nieder und flehte die göttliche Vorſehung um Hilfe 
an. — 

Weg da, Capuſiuet — ſchrie Villebois, ſich des 
Steners bemächtigend, — ich will Dir Dein Amt lehren. 
In der That führte und kommandirte auch der Bre⸗ 
tagner das Fahrzeug ſo gut, daß Schiff und Paſſagiere ge⸗ 
rettet wurden. Peter der Große, der Furcht unfahig, hatte, 


während des Sturmes, die Ruhe Villebois beobachtet, Er 


näherte ſich ihm, als die Gefahr vorüber war: 


Plötzlich brach ein Sturm 


Sie ſind ein unerſchrockener, eln entſchloſſener Mann! 
— ſagte er zu ihm. 

Dabei iſt kein großes Verdienſt, wenn es ſich um das 
Leben eines Menſchen handelt. 

Thut nichts, Ihr Benehmen hat mich AIR, und 
Ihre Laune gefällt mir. — 

Das iſt ein großes Glück, — erwiederte ironiſch Vils 
lebois, da des Lobenden einfache Kleidung keinen Mongr⸗ 
chen verrieth. 

Ein größeres vielleicht, als Sie denken, — autwor⸗ 
tete Peter der Große lächelnd — was iſt Ihr Stand? — 

Ich habe keinen. — 

Aber Ihr Beruf? 

Ich handle, wie die Umſtände und die Noihwendigkelt 
es erheiſchen. 

Die Umſtändr können Ihnen vielleicht heut nützlich 
ſeln; wollen Sie Rußland dienen? 

Warum nicht? man fagt, der Czaar Peter fol ein 


guter Mann ſein. 


Die Schmeichelei iſt eigen, kurz; ich ſtehe gut an des 
Cjaaren Hofe, und es fol mir angenehm fein, Ihuen dort 
ein Unterkommen zu verſchaffen. 

Am Hofe? nein! — das Land liebe ich nicht, obgleich 
ich die Ehre habe, ein Edelmann zu fein. Will aber der 
Czaar mich am Bord feiner Flotte verwenden, ſo gehöre 
ich ihm. 

Ich nehme Dich beim Worte, Du biſt Kapltän eines 
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Wie, Sire, mit dem erlauchten Ezaar Peter felbft 
habe ich die Ehre zu ſprechen? 

Verändre den Ton nicht; ich liebe die Höflinge nicht 
mehr, als Du; ich haſſe den Moſchusduft, und der Tabaks⸗ 
rauch iſt mir der köſtlichſte Geruch. 

Man hatte mir wohl geſagt, 
tüchtiger Mann wären. 

Carl XII. iſt davon überzeugt. — Suche mich nach 
drei Tagen in Sardaam auf; ich werde Dir Briefe für 
meinen Miniſter geben, Du gehſt nach Petersburg, in drei 
Monaten komm' ich nach, und Du erwarteſt mich. — 

Villebols verfehlte nicht, ſich zu dem Rendezvous ein⸗ 
zuſtellen. Peter der Große empfing ihn ſehr gnädig, über⸗ 
gab ihm die Depechen, fügte eine Summe in Gold hinzu, 
und vierzehn Tage ſpäter landete unſer Bretaguer in Kron⸗ 

In ſelne Staaten zurückgekehrt, bediente Peter der 
Große ſich Villebois mit Vortheil. Bald gab er ihm den 
Befehl über eine Galeerenflotte, und ſtets that er dabei 
mehr, als ſeine Pflicht ihm auflegte. Oft verwendete der 
Czaar den Franzoſen auch zu Aufträgen, die nicht zur Ma⸗ 
rine gehörten; er entledigte ſich derſelben mit fo viel Um⸗ 
ſicht, als Treue. Kurz nach des Kaiſers zweiter Vermäh⸗ 
lung mit der armen Litthauerin, welche er auf den Thron 

erhob, gab Peter eines Morgens Villebois einen geheimen 
Auftrag für die Czaarin, die in dem Schloſſe Strelemoitz 
wohnte. Der Seemann liebte den Brautwein und trank 
während des Weges um ſo mehr, da er dadurch ſich gegen 
eine empfindliche Kälte ſchützen wollte. Mit einem Worte, 
der Commandant der Galeeren war betrunken, als er bei 
dem Landhauſe ankam. Während man ihn der Czaarin 
meldete, wurde er in einen ſehr heißen Saal geführt; der 
plötzliche Wechſel der Kälte und Hitze betäubte ihn vollends, 
er war durchaus betrunken, als er in das Zimmer der Mo⸗ 
narchin geführt wurde, welche im Bette lag und nur ein 
leichtes Rachtgewand anhatte. Katharina entfernte ihre 
Frauen und befahl Villebols, feinen Auftrag zu verkünden. 
Er begann zu gehorchen, aber bei dem Anblicke eines jun⸗ 
gen, ſchönen, wenig bekleideten Weibes, kam zu ſeiuer frü⸗ 
heren Trunkenheit noch eine andere hinzu, ſein Kopf ver⸗ 
drehte ſich, der Unglückliche vergaß ſeinen Auftrag, den Ort, 
wo er ſich befand, den Rang der Frau, vor der er ſtand, 
ſtürzte ſich auf ſie und wollte ſie llebkoſen. Katharina 
rief nach Hilfe. Die Wachen kamen und bemächtigten ſich 
des Franzoſen, warfen ihn in's Gefänguif, und hier ſchllef 
er ein, als wäre gar nichts vorgefallen. — 

Peter der Große, nur wenige Meilen davon entfernt, 

war ſogleich von dem tollen Benehmen Villebois benach⸗ 


5 Ew. Majeſtät ein 


richtigt worden; er eilte ſogleich herbei, die Fürſtin zu ird ⸗ 


ſten und wahrſcheinlich, ſie auch zu rächen. „Sie war iu 
einem ſo aufgeregten Zuſtande, daß mau den Wundarzt her⸗ 


beiholen mußte, um, fie von den. Folgen eines Angriſfs, der 
auf eine Monarchin gewiß beiſpiellos iſt, zu heilen. Peter 
ließ den Commandanten der Galeeren, welcher noch halb 


betrunken war, vor ſich führen. Ich hatte Dir dieſen Mor⸗ 
gen einen Auftrag gegeben, — ſagte ihm der Czaar gelaſſen. 


Ja Sire, — erwiederte der Stemann, indem et feine 
Begriffe zu orduen ſuchte, — und ohne Zweifel werde ich 
die Befehle Ew. Majeſtät vollbracht haben“ 

Du haſt ſie auf ſonderbare Weiſe übertreten; — 
19 5 Peter, Villebols mit bligenden Augen auſehend. — 

Das iſt möglich, Sire, der Brantwein, die Kälte, dann die 
Hitze. — 

Elender! ie haft Du den Augriff vergeſſen, den Du 
auf Deine Czaarin wagteſt? — 

Ach — ja — ich erinnere mich — tauſend Steuer⸗ 
bord, welch ein Streich! — Aber Ew. Majeſtät haben 
einen vortrefflichen türkiſchen Säbel, alſo — 

Du haſt Dein eigenes Urtheil geſprochen. 
Ohne Zweifel — euthaupten; und das ohne weitere 
Form eines Prozeſſes. — Aber ich war betrunken, als 


ich das Verbrechen beging — ich bitte Ei. Majeſtät, wich 
nicht zu fehlen. 


Hältſt Du mich für einen Scharfrihter? — 
Durchaus nicht, Sire; aber in einem ähnlichen Falle 
möchte ich es kelnem Fremden anvertrauen, das Blut des 
Schuldigen zu vergießen. 


Du biſt barbariſcher in Deiner Ergebung, als ich in 
meiner Rache. — Dein Verbrechen war ein Ausbruch der 
Trunkenhelt; 
Dich nicht dem Tode überliefern. 


Du biſt mir nützlich geweſen, und ich werde 
Rudere auf der Galeere, 
deren Commandant Du warſt. 
Galeerenſclave! ich! — 
Majeſtät, aber nicht meine Ehre. 
Villebois, haft Du die meinige geachtet? — ſchrle 
Peter mit donnernder Stimme. 
Sire, das iſt wahr, — 


Mein Leben gehört Ew. 


ich will rudern! — 


Sechs Monate nach dieſer Begebenheit wurde dern 


Franzoſe, welcher während dleſer Zeit, zwar auf den Galee⸗ 


reu geweſen war, aber nicht gerudert hatte, in feinen frü⸗ 
hern Poſten wieder eingeſetzt. Ohne Zweifel verzieh ihm 
auch die Czaarin, denn fie verhelrathete ihn ſpäterhin mit 
der Tochter Glucks, Erzprieſters von Riga, und nach dem 
Tode des Czarren, machte Rattan den Bretaguer zum 


General der Marine. — 


i 


— De mortuis nil nisi bene (Von den Todten 


. 


nichts, als Gutes) überſetzte Jemand: Wenn Dein Nächſtier 


belde Augen zudrückt, font Du weulgſtens ein Kut au 
drücken. — 
— Vier gute Mütter gebären dier böſe Söhne: Ole 


Wahrheit den Neid, die Glückſeligkeit den Hochmuth, die 


Sicherheit Gefahr und die Gemeinſchaft Verachtung. 
— Die Liebe zum Ruhm macht e die Berucung 


des Ruhms große Männer. 


— Es iſt nöthiger, denjenigen zu ſchwelchelu, di. uns 


ſchäten, als ee hie wir ſchätzen. 


— ESEL 
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222 Seit ich in Indien war, — erzählt ein dort beſtadli⸗ 


cher Dfficier, — hörte ich von einer Klaſſe Moslems, den 


Schülern eines Heiligen, Namens Scheikh Ruffal, der, um 
den Ungläubigen die Wahrheit des Islam elnzuprägen, ſei⸗ 


nen Schülern die Kraft erthellte, Säbel und Dolche in ih⸗ 
ren Leib zu ſtoßen, die Zunge abzuſchuelden, fie zu braten 


und wieder anzuſetzen, den Kopf und andere Glieder abzu⸗ 


ſchneiden, das Auge auszudrücken, kurz, mit ihrem Körper 
Etu großes Zelt 


anzufangen, was ihnen nur beliebe. — 
wurde aufgeſchlagen und 50 Lampen berbeigebracht, 


uebſt Tellern voll Arſenik und einer großen Menge von el⸗ 


ner Cactuspflanze, mit einem milchigen Saft, wovon ein 
einziger Tropfen Blaſen auf der Haut zieht; feruer eine 
Menge gewöhnlicher Glasbraceletten, wie ſie die Frauen 
tragen, Dolche, Säbel und andere greuliche Waffen, ähnlich 
einem Metzgermeſſer, nur mit einem großen, mit Ketten 
bedeckten Griff; zugleich erſchienen etwa 20 Ruffur's, um 
alle Arten von Trommeln zu ſchlagen, und als alles dies 
in Bereitſchaft war, begab ich mich mit noch fünf andern 
Ofſicleren dahin, und etwa hundert Sipahis drängten sich 
lugleich mit in das Zelt. Als wir ſaßen und es fill ge⸗ 
worden war, begann das Schauſplel mit einer Art von 


Geſang, aus ihren heiligen Büchern, wobei die Trommel 
ſchläger einfielem und den Takt hielten. Der Geſang flieg 


endlich an Stärke und Schnelligkeit, bis ſie ſich zu einer 


Extaſe hinaufgearbeitet hatten und nun die ſchneidenden 
Werkzeuge ergriffen und, den Körper in einer Art ſchwingen⸗ 


der Bewegung haltend, ſich dieſe, der eine durch belde Backen, 


der andere durch die Zunge, ein dritter durch die Kehle ſlie⸗ 
ßen, und daun anfingen, ſich mit Säbeln und Dolchen und 


allen Arten von Inſtrumenten zu verwunden. Andere 


ſchuitten ihre Zunge ab, röſteten ſie im Feuer und ſieckten 
ſie daun wieder in den Mund, wo ſie ſich augenblicklich 
wieder anſchloß; fie aßen den Arſenik und die blaſenzle⸗ 
heude Mllchpflanze, während andere die Glasbraceletten zu- 
Dies 
Alles geſchah einen Schritt von mir entfernt, denn fie ka⸗ 


ſammenbiſfen, als wären fie, die größten Delikateſſen. 


men nahe zu mir heran mit vielen Lampen, damit ich ſe⸗ 
ben möchte, es ſei kein Betrug. Alles dles machte mir 


übel und brachte einen nichts wenkger als angenehmen Ein ⸗ 


druck auf mich hervor, auch weiß ich noch bis auf dieſen 
Augenblick nicht, was ich denken ſoll. — Als ich das Zelt 


verließ, ſagte ich, zuſälligerweiſe, ich würde jedenfalls beſſer 


von ihren Thaten denken, wenn ich ſie am offenen Tage 
und ohne den Lärm, die Bewegungen und ſonſtigen Spek⸗ 
kakel ſehen könnte. 
zwei Uhr meine Sieſte hielt, und keine Seele bei mir war, 
ſprang ihr Kaſi (Oberhaupt) herein, die Hand voll ſchnei⸗ 
dender Werkzeuge, die er auf den Boden warf und dann 


eines ergriff, es ſich durch den rechten Backen ſtieß, ein 


zweites durch den linken, ein drittes durch die Zunge auf⸗ 
wärts, fo daß es in der Naſe ſtack, ein viertes endlich in 


4 


Geſichte wirklich furchtbar aus. . 
ten und ließ ihn wegbringen. Ich unterſuchte die Inſtru⸗ 
mente, ich ſah ſie aus dem Fleiſche herausziehen und keine 


Am folgenden Tage, während ich um 


um die Melt. 


„„ 


Ae in 
U 


die Kehle; dann ſtieß er ſich einen glänzend ſcharfen Kris 
(ualayiſchen Dolch) drei Zoll tief ln den Lelb: nicht ein 
Tropfen Blut floßz er wollte eben feide Zunge abſchneiden, 
als ich ihn bat, inne zu halten. Der Anblick erregte mir 
in der That Ekel. Der Maun war in elner Art Wahn⸗ 
ſiun und ſah mit allen den ſchneidenden Inſtrumenten im 
Ich rief nach eintgen Leu⸗ 


Wunde, kein Blut, keine Spur zurücklaſſen: ich ſah einen 


Mann drei Unzen Arſenik hinunterſchlucken und zahlloſe 
Glasperlen zermalmen und verſchliugen, und doch, „obwohl 
man glaubt, was man ſieht, kann ich kaum ſagen, daß 


ich glaube, obwohl ich vor einem Gerichtshofs beſchwören 
würde, daß ich es gefehen: 


Ein alter, langweiliger Hofprediger beklagte ſich 
gegen den Miniſter feines Herru, daß bei ſeinen Predigten 
»die Hofkirche immer ſo leer, die Kirche des Stadtpredigers 


hingegen ſo voll würe. Der Miniſter erwiederte: er wolle 
ihm ein Mittel an die Hand geben, wodurch ſeine Kirche 
eben ſo voll, wie die des Stadtpfarrers, und die des Stadt⸗ 
pfarrers eben ſo leer, wie die ſeluige, fein würde. — Und 


dies Mittel würe? — 5 Predigen Sie in der Stadtfir- 


che, und räumen Sie dem Stadtpfarrer die Hofkirche ein. e 
„ Man ſchreibt aus der Gegend vom Cap Breton, 
im Departement des Landes, vom 10, Auguſt: In une 


ſerer Rähe hat ſich ein Erelgniß zugetragen, das wenigfiens 


durch Neuheit auffallend iſt, und wohl nicht fo ganz leicht 
eine genügende Erklärung finden mag. Am vergangenen 
Dienſtage nämlich wurden die Bewohner der Ortſchaften au 
der Küſte durch eine unglaubliche Menge wilder Enten über⸗ 


raſcht, die, größtentheils ohue Leben, von der empörten See 


ausgeworfen wurden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Alles 
eilte, diefe unverhoffte Beute an ſich zu bringen, und daß 
Jeder gute Geſchäfte machte. Man erzählt, daß Einzelus 


gan dreihundert Enten nach Hauſe gebracht hätten; Alles, 


was Hände hatte, tummelte ſich bei dieſer unerwarteten 
Erndte herum, alle Laſtthiere wurden aufgeboten und dle 
benachbarten Städte ſogleich verpropiantirt. Tauſende fol- 
cher Euten ſind nach Bordeaux, Pau und Toulouſe verſchickt 
worden. Späteren Angaben zufolge, ſchelnt an der ganzen 
Küſte Aehnliches vorgefallen zu ſein, und mau kann alfo, 
ohne Uebertreibung, die Zahl dieſer Enten auf 20,000 Stück 
anſchlagen. REN de at 8 
Schon die alten Aegyptier haben in den Oaſen 
des innern Afrika's arteſiſche Brunnen vielfach augelegt. 
Man findet nicht nur deutliche Spuren derſelben, ſondern 
einige ſprudelten ihr Waſſer wieder bis zur Oberſläche auf, 
da die nicht tief gehenden Verſchüttungen weggeräumt wurden. 
„Vor einiger Zeit wettete Lord Berkeley elne der 
deutende Summe: er werde ſich auf der Reife nie von el⸗ 
nem einzelnen Manne berauben laſſen; gelänge es aber einem 
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Einzigen, 
Dieb behandeln. Dies war für die Spitzbuben fehr lockend; 
die Zeltungen machten die Wette des Lords bekaunt, um 
diefer ſah ſich bald von den entſchloſſenſten Straßeuräubern 
angefallen. Uebrigens ſuchten dieſe etwas darin, ihn nur 
einzeln anzugreifen. Der Lord war jedoch immer auf ſei⸗ 
ner Hut, und Alle, die ſich au ihm vergriffen, mußten ſchwer 


dafür büßen, bis ſich endlich Keiner mehr an ihn wagte. 
Um dieſe Zeit wollte Lord Berkeley die Grotte auf der 
Inſel Staffa beſuchen und dabei eine Reife durch Schott 
land machen. Die Berge von Argyle wurden damals von 
einem berüchtigten Räuber unſicher gemacht, der bis dahin 


allen Nachſtellungen entgangen war. Er erfuhr jene Wette 
des Lords auch, und einer ſeiner Cameraden meldete ihm 


den Tag und die Stunde, wenn derſelbe über Jurerary 


kommen würde. Auf der Straße dahin erwartete ihn Mac 
Duarry, der Räuber, und ſah gegen Abend den Wagen 
des Lords ankommen. In dem wildeſten und ödeſten Theile 
einer Schlucht ſtellte er ſich am Wege auf, und es war 
finſter, als der Lord an dieſem Hinterhalte ankam. Da er 
nun lange nicht angefallen worden, ſo war er auch nicht 
mehr auf feiner Hut und ſchlief jetzt in ſeinem Wagen. 


Plötzlich wurde er durch die Stimme eines Mannes geweckt, 
der ihm ein Piſtol vor das Geſicht hielt und artig zu ihm 


ſagte: „Mylord, die Börſe, oder das Leben!« — „God 
dam! ich habe die Wette: verloren!“ rief der Lord und 
griff in die Taſche feines Rockes, als wolle er die Börſe 
herausnehmen. — Ja, Sie haben verloren, und Mac 
Quarry iſt es, der den Lord Berkeley allein beranbte,s ent⸗ 
gegnete der Räuber, mit ſelbſtzufriedenem Stolze. — „Das 
lügſt Du, erwiederte der Lord kaltblütig; „wäre es fo, fo 
würde ich Dir gewiß mein Geld geben, aber ich ſehe da 
hinter Dir einen Deiner Kameraden. — „Unmöglich! “ 


rief der Räuber und drehte ſich unwillkührlich um, um zu 


fehen, wer Hinter ihm ſel. Dieſen Augenblick benutzte Lord 
Berkeley, zog, ſtatt der Börſe, ein Piſtol aus der Taſche, 
und ſchoß den Straßenräuber nieder. Seitdem verſuchte 
Keiner wieder, ihn zu berauben. 

. In Paris hat man eine Bemerkung gemacht, die 
einen rationellen Arzt gar nicht wundern kann, daß nämlich 
in deu Hoſpitälern, in welchen, nach Verhältniß der Kran⸗ 


ken, die meiſte Medizin: verbraucht wurde, die größte Sterbe, 


lichkeit ſtatt fand. 
Der eichene Thron Eduards des Bekenners it 800 Jahre 


alt; Seiner der eichenen Krönungsſtühle hat gegen 540 Jahre 


au einer gegenwärtigen Stelle in der Weſtminſter Abtei 
geſtanden, und die älteſte hölzerne Brücke, die man keunt, 
iſt von Eichenholz: jene durch die Vertheidigung des Hora⸗ 
tius Cocles ſo berühmt gewordene, die as Nom bereite 

500 Jahre vor Chriſtt Geburt exiſtirte. ! 
» Nach Klapproths Berichten Se die Begräsnif. 


"Einige Tage nach dem Tode wird der Leichnam zu einem 


öffentlichen en hen der en in kleine Stücke 


ihn zu berauben; ſo wolle er denſelben nicht als 


ihnen die Fiſche abnimmt, zurückkehren. 
genugſam abgerichteten Vögeln wird ein Ring um den Hals 


Jahre o alt, am 9. Septbr. in Mainz geſiorben. 


zerſchneiden läßt und dieſe den Hunden vorwirft. Diefe 
Begräbnißart helßt die irdiſche. Die Knochen werden in 
einem ſteinernen Mörſer zermalmt, mit Mehl vermiſcht und 


den Hunden gegeben; gibt man fie aber den Geiern, ſo 
Die Leichen derer, 


heißt die Begräbnißart die himmliſche. 
welche zu arm find, um die Koſten der Zerſchneidung ihres 


Leichnams zu hluterlaſſen, werden in's Waſſer geworfen, 


und dann heißt es ein wäſſeriges Begräbniß. Die Leichen 


der Prieſter werden verbrannt und mit der Aſche kleine 


metallene Goͤtzenbilder angefüllt, die man dann, zur allge⸗ 
meinen Verehrung, öffentlich ausſtellt. 


„„ Bemerkenswerth iſt in China die Betreibung dern 


Fiſcherei durch Kormorans. Der Kormoran, in China 


Lee⸗ the genannt, iſt eine Art Kropfgans, oder Pelikan, mlt 


weißer Gurgel, braunem Rücken, weiß und braun geflecktem 


Bauche, rundem Schwanze, blauem Augenſterne, gelben 


Schnabel und gelben Füßen. Dieſer Vogel hat, 
Pelikane, unter dem Schnabel eine Haut, die ſich wie ein 
Beutel ausdehnt, in welchen er Alles, was er fängt, 
hineinfallen läßt. Der Fiſchfang mit dieſen Vögeln wird 
auf den Seen und Flüſſen China's auf folgende Weiſe be, 


trieben: Auf jedem zum Fiſchfange beftimmten Floſſe oder 


Boote, die von fo Leichter Bauart ſind, daß ſie von zwe 
Leuten bequem an elner Stauge an den Ort des Fanges 
getragen werden können, befinden ſich gewöhnlich 2 Fiſcher 
und 10 bis 12 abgerichtete Kormorans, die, auf ein gege⸗ 


benes Zeichen, auffliegen, untertauchen, und jeder mit einem 


Fiſche, oder mit mehren beladen, auf das Boot, wo man 
Den noch nicht 


gelegt, damit ſie die gefangenen Fiſche nicht verſchlingen 


könnenz auch find dieſe an Schnüre gebunden, deren Ende 


die Fiſcher in den Händen halten; bei gut abgerichteten if 


diefe Vorſicht unnöthig. 


, Im Berliner Figaro leſen wir folgende draſliſch. 


komische Perſiflage der jetzt fo ſehr einreißenden Radomon⸗ 


taden: Mir wird fo ſigaromäßig zu Muthe, daß ich den 


Mond für ein Barbierbecken anſehen und einen Kometen 


als Pinſel ſuchen möchte, um ihn in den Schaum der 


Milchſtraße zu tauchen und das Weltall einzuſeifen. 


„ In Dresden wurde zu Hahnemanns Jubelfeier ein 
großes Diner. gegeben, bei welchem die Hombopathen ſo ſol⸗ 


len gegeſſen haben, daß die Allöopathen „„ 


würde eine Theurung der Lebensmittel eintreten. 

8 Der berühmte Liedercomponiſt Pan ny iſt, M 
Er führte 
ein ſehr trauriges Leben, voll Enibehrungen, war aber, 
deſſen ungeachtet, und troz ſeiner Schwermuth, ein ſehr lie⸗ 


bens würdiger Mann, welchem ſich ſelbſt ein Paganint anſchloß, 


Er war am 23. Octbr. 1794 au ae in Midi 


. geboren. 5 1 
gebräuche der Thibetaner von denen aller andern Volker ab. 
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rar Korreſpondenz. 
ade! Lauenburg, den 30. September 1838. 
Seit meinem letzten Berichte hat ſich die Maulſeuche un⸗ 
ter dem Rindvieh im hieſigen Kreiſe ſehr verbreitet, mit ihr 
gleichzeitig die Klauenſeuche, welche auch die Schaafe und 
Schweine ergriffen hat; fümmtliche Krankheiten haben jedoch 
einen ſehr gutartigen Verlauf, und da dieſelben durch atmoſphaͤ⸗ 
riſche Einfluͤſſe entſtehen, ſo ſind alle polizeilichen Maaßregeln 
überflüßig, weßhalb von ſolchen denn auch überall nicht die 
Rede iſt, inſofern es ſich um die Weiterverbreitung dieſer Kran 
heiten handelt. — — Seit vierzehn Tagen hat endlich freund⸗ 
liche Witterung mit dem anhaltenden Regen gewechſelt, und 
es find dieſe wärmeren Tage zur Ernte des Sommergetreides 


En fleißig. benutzt worden. — — Am Abende des 


d. M. zeigte ſich am noͤrdlichen Himmel ein Nord⸗ 


licht, 


welches bei vielen Leuten, die jede ungewöhnliche Na⸗ 


tur⸗Erſcheinung als die Verkünderin außerordentlicher und 


unglücklicher Exeigniſſe anſehen, Veranlaſſung zu verſchiedenen 


Befürchtungen gegeben hat. — — In Semmen, im Buͤtow⸗ 
ſchen Kreiſe, bat ſich ein trauriger Vorfall ereignet: Ein Uhlane 
vom Remonte-Commando des Aten Regiments hat nämlich auf 
dem Ruͤckmarſch zur Garniſon in dem genannten Dorfe am 4, 
d. M. feinem Wirtde, einem Guts⸗Antheils⸗Beſitzer, Namens 
v. Mroczeck Glißinski, und deſſen Sohne, mit der ſcharfen 
Klinge mehre Wunden, und namentlich am Kopfe von einigen 


Zollen Lange und 44 bis 1 Zoll Breite beigebracht. Der ei⸗ 
Wunden zwar anfaͤnglich 


ligſt zugezogene Arzt erklaͤrke dieſe 
für koͤdtlich, indeſſen befinden ſich doch Vater und Sohn gegen, 
waͤrtig in der Beſſerung. Die Wunden ſind inzwiſchen doch 
fo bedeutend geweſen, daß man durch die Oeffnung das Ge⸗ 


birn und deſſen Bewegung bat wahrnehmen können. Das 
Koͤnigl. Land, und Stadtgericht zu Buͤtow hat den Thatbe⸗ 


ſtand feſtgeſtellt und die desfallſigen Verhandlungen dem Negi⸗ 


mentsCommandeur zugeſchickt; der Ühlane ſelbſt iſt als Arre⸗ 
ſtant mit dem Commando nach Treptow a/. abgegangen. 


Die 06 über die, Veranlaſſung dieſes ſchrecklichen 
Vorfalles haben Nachſtehendes ergeben: Der Üblane hat ſich 
nämlich mit feinen naſſen Kleidern in die Wohnſtube feines 


Wirths geſetzt, dadurch die Diele naß gemacht und ſomit den 


Unwillen des Herrn v. Mroeczeck Glißinski erregt. Spaͤterhin 
baben ſich beide des Futters wegen entzweit, es iſt dabei zu 
Thaͤtlichkeiten gekommen, und in Folge derſelben von dem Wirthe 


und ſeinem Sohne dem Ühlanen der Mantel zerriſſen worden, 
bald aber mit ſeiner Klinge 
zurückgekehrt iſt und mit derſelben das vorbezeichnete Unheil 


welcher der Uebermacht entflohen, 
angerichtet hat. — — In der Nacht zum 25. September iſt 


bier ein ungewöhnlicher Gaſt eingetroffen. Herr Klatt hat uns 
nämlich feinen Rieſen⸗Eleppanten zugeführt, welchem eine Menge | 


empfehlen, ibm daraus vielmehr Nachtheil erwächſt, 


Augt ; 
auch eine Anzeige von einem bedeutenden Unglücksfalle enthal⸗ 


die Abſicht habe, fie todt zu ſchießen. 


von ibm daher leicht ein Unglück bereitet werden koͤnne. 


Unglück fene S 
krechtweſſüngen auf ſeine Unbeſonnenheit aufmerkſam 


Wee! 


„Inſerate werden A 13% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 

des Blattes bat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


großer und kleiner, vornebmer und geringer Perſonen jeden 
Alters und Geſchlechts, einige ſogar meilenweit, entgegen gegan⸗ 
gen und gefahren waren, und die ihn, gleichſam wie im Triumf, 
in die Stadt brachten. So hatten denn auch wir das Vers 
gnügen, dieſen vielbeſprochenen und beſchriebenen Elephan⸗ 
ten zu ſehen, obgleich es nahe daran war, daß er uns un⸗ 
beſehens vor der — Naſe vorbei paſſirt waͤre, indem einer der 
hieſigen Gaſtwirthe wunderlicher Weiſe dem Herrn Klatt, wel⸗ 
cher mehre Stunden vor feinen Wunderthiere hier eintraf, die 
Aufnahme verweigerte, der, empört ob dieſes unerhoͤrten Ei⸗ 
genſinns, denn auch ſogleich unſer Staͤdtchen verließ und ſich 
nach dem auf der Chauſſee nach Stolpe zunaͤchſt gelegenen 
Doͤrfchen verfügte, um dort fein Nachtquartier aufzuſchlagen. 
Ihm reiſeten indeſſen einige ſehensluſtige Herren nach, die ihn 
zur Ruͤckkehr vermochten, und es nahm Herr Klatt feinen 
einſtweiligen Aufenthalt in der ſehr ſchoͤnen Pridat⸗ Wohnung 
eines hieſigen, geachteten Beamten, der ſie ihm ſehr zuvor⸗ 
kommend offerirte, und welcher auch dem Elephanten ein 
geraͤumiges Quartier angewieſen bat. — Das Benehmen des 
Gaſtwirihs hat allgemeines Mißfallen erregt, dies iſt ihm be⸗ 
merklich gemacht, und es ſteht zu hoffen, daß demſelben die 
wohlperdienten Winke zu Herzen gehen werden, er auch 
bedenken wird, daß eine ſolche Verfabrungsweiſe, wie die 
von ihm beliebte, die überdies weit und breit bekannt wird, 
nicht dazu dienen kann, ſein Gaſthaus den Reiſenden zu 
anz 
abgeſehen davon, daß die Pollzei⸗Behoͤrde ihm, was er ſoll, 
zu ſagen berechtigt if, indem dieſelbe bekanntlich Gaſtwir⸗ 
the dieſer Art zwangsweiſe zur Aufnahme der Neifenden ans 
balten kann, wozu fie, auf desfallſige Beſchwerde, fo bes 
als verpflichtet iſt. — — Beinahe hätte dieſer Bericht 


ten, doch, der Vorſehung ſei es gedankt, dies Mal iſt es beim 
Schrecken geblieben. Wie mir durch zuverläßige Mittheilung 
bekannt geworden, nimmt namlich hier im Orte ein unbeſon⸗ 
nener Jüngling, der bereits in's reifere Alter übertritt — wenn 
er ſich nicht etwa ſchon in demſelben befindet, was faſtüzu ver⸗ 
muthen iſt — ein geladenes Gewehr, welches ein fo eben zu⸗ 
rückgekehrter Jager bei Seite geſtellt hat, legt auf mehre ganz 
in der Naͤpe befindliche Perſonen an und erklart ihnen: daß er 
| Dieſe eilen ſchnell aus 

der Schußlinie, indem ihnen bekannt iſt, daß der Sprecher in 
der Behandlung der Schießgewehre ganz unerfahren iſt, und 
So 
entgingen dieſe Leute für dies Mal einem ſehr leicht möglichen 
lücke; der unberufene Schütze wax nur durch ernſtliche Zu⸗ 
zu machen, 
dis ihm anfänglich nicht einmal einkeuchten wollte, indem et in 
ſeinem Irrwahn ſich vielmehr eihbıldete, ein recht witziges 
Stückchen ausgeübt haben, Derr N. wolle jede) die Wie⸗ 
derbolung ähnlicher Spike, dit höͤchſens von eine m unhaͤrli⸗ 
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gen Kinde zu erwarten find, unterlaſſen und den wohlgemein⸗ 
ten Rath beherzigen: „daß man mit Schießgewehren nicht ſpie⸗ 
len und in ſolchen Sachen keinen Scherz treiben muß,“ 

um Leben und Tod ſchlecht ſpaßen iſt. r. 


Thorn, den 1. October 1838. 


Der früher faſt täglich während dieſes Sommers fal⸗ 
lende Regen hat nun endlich aufgehört, und es iſt dem Land⸗ 
manne möglich geworden, feine Ernte unter Dach zu bringen. 
Der Weizen iſt theilweiſe erfroren, und aus dem Culmer Lande 
und aus Cujavien werden darüber ſchwere Klagen geführt. 
Um deſto beſſer ſcheint die Sommerfrucht gerathen zu ſein, und 
beſonders auch die Kartoffeln, und dieſe namentlich in unſerer 
Sandgegend. Es iſt wohl wunſchenswerth, daß auch die Ernte 
der Sommerfruͤchte unter guͤnſtigen Umſtaͤnden zu Stande und 
zu Ende gebracht werde. — — Unſere Weichſel hat wieder 
ſhre Opfer in Empfang genommen. Es ertrank beim Baden 
der Angehoͤrige eines hieſigen Kaufmanns. Dieſer war zuge⸗ 
gen, konnte aber den jungen, erſt vierzebnjaͤhrigen Menſchen 
nicht retten, der ſich uber die ausgeſteckten Grenzen des Bade 
platzes hinaus gewagt hatte, während das Waſſer des Stromes 
im Steigen war. Er gerieth in den Triebſand und konnte, 
auch nach der kurzen Friſt, die darüber verging, ebe ſein Leich⸗ 
nam gefunden wurde, nicht wieder in's Leben zurückgebracht 
werden. — — Der Sohn eines Kahn⸗Schiffers, deſſen Gefäß 
oberhalb der Brücke vor Anker lag, ſiel ebenfalls in Gegenwart 
‚feines Vaters über Bord, und obgleich er, ſchon 12 Jahre alt, 
ein geübter Schwimmer geweſen ſein ſoll, ſo kam er doch nicht 
wieder über den Wellen zum Vorſchein. Sein Korper wurde 
am folgenden Tage, vom Vater ſelbſt, unter einem Eisbrecher 
der Brücke gefunden, und zwar mit zerſchelltem Kopfe. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er im erſten Schreck durch die Stroͤmung fortge⸗ 
riſſen und an die unter dem Waſſer befindlichen Pfoſten und 
Pfaͤhle, Ueberreſte früherer Brücken, hinangetrieben worden. — 
— Auf einer bieſigen Vorſtadt, Fiſcherei genannt, iſt kuͤrz⸗ 
lich ein Haus abgebrannt, und man befürchtet, daß Bos⸗ 
heit dabei im Spiel geweſen iſt; es hat aber bis jetzt noch 
nichts Beſtimmtes darüber ermittelt werden koͤnnen. — Eben 
dort iſt der Fall vorgekommen, daß eine Frau, bei Handhabung 
einer Mangel, die ihren alleinigen Kraͤften zu ſchwer war, ſich 
dermaßen überhob, daß fie am andern Tage, 
werden zu koͤnnen, ſtarb, weil wahrſcheinlich innere Blutgefäße 
durch die übermaͤßige Anſtrengung geſprengt worden 5 85 

E. 


: Culm, den 29. September 1838. 

Die Ernte It in hieſiger Gegend als beendigt anzuſe⸗ 
hen, fie wäre fruher beendigt worden, haͤtte der fortwährende 
Regen gerade in der Arbeitszeit ſie nicht ſo ſehr aufgebalten. 
Der Roggen iſt zum großen Theil feucht in die Scheunen ge⸗ 
kommen, um doch fo viel als möglich zu reiten. Das Stroh 


wird als Viebfutter wenig und nicht ohne Gefabr fuͤr das 


Vieh gebraucht werden koͤnnen. Hie und da iſt der Roggen 
auch ausgewachſen und durch die naſſe Witterung verloren ge⸗ 
gangen. Demungeachtet wird die Roggenernte zu den mittel⸗ 
mäßigen gerechnet werden koͤnnen; wogegen die Sommerfeld⸗ 
früchte, beſonders die Gerſte, gut gerathen find. Gott gebe, 
daß man dies auch von der Au ben ſagen koͤnnte; dieſe iſt 
leider total fehlgeſchlagen. Auf den meiſten Gütern iſt kaum 
die Ausſaat eingeſcheuert, meiſtentbeils war die Saat ſchon im 
Winter und im Fruͤpjahre durch ſtarke Nachtfröfte geſtoͤrt, fo 


daß in den meiſten Gegenden die Weizenfelder haben umge, 
as von der 


pflägt und mit Gerſte beſaͤet werden müſſen. 


da 


— 


ohne gerettet 


Ausſaat noch ſteben blieb, hat der anhaltende Regen, wahrend 
der Erntezeit, zerſtoͤrt. Man findet daher viel ausgewachſenen 


glück, zu beweinen hat. 


Weizen, und der eingeerntete iſt ſehr ſchlecht und zum Theil 
naß eingebracht worden. Für friſchen Weizen zablt man hier 
2 Rlhlr. bis 2 Rthlr. 6 Sgr., auch 2 Rihlr. 10 Sgr; doch 
fiebt er fo ſchwarz aus, daß ſich davon gar kein ordentliches 
Gebaͤck erwarten laßt. Die Baͤcker kaufen daher lieber alten 
Weizen, wenn gleich ſie ihn bedeutend theurer bezahlen. Durch 
das gaͤnzliche Fehlſchlagen der Weizenernte dürften die meiſten 
Gutsbeſitzer in große Verlegenheit gerathen, es ſei denn, daß 
fie noch alte Vorraͤthe baben, die zum Frühjohr gewiß ſehr bes 
deutend im Preiſe ſteigen muͤſſen. — Die Oelfrüͤchte find faſt 
gänzlich ausgefroren, und die Ernte iſt nicht der Rede werth. — 
Mit Beſtellung der Winterſaat wird jetzt fleißig vorgegangen, 
die durch das ſeit dem 4. Septbr. eingetretene ſchoͤne Wetter 
außerordentlich beguͤnſtigt wird; ein Hinderniß erleidet fie aber 
durch die hie und da unter den Zugochſen ausgebrochene Klauen⸗ 
ſeuche. — Die Kartoffeln ſind durchweg gut gerathen und wer⸗ 
den, bei der anhaltenden ſchoͤnen Witterung, auch trocken einge, 
bracht werden koͤnnen. Der Preis’ durfte ſpaͤter nicht über 6 
Sgr. pr. Scheffel hinausgeben. Mit dem Obſte ſieht es nicht 
ſonderlich aus. Der ſtarke Winter hat den Bäumen fehr ges 
ſchadet, und was von Obſt zu Markte kommt, iſt meiſtentheils 
wurmſtichig. — — Am 16. d. M., zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends, war hier ein Nordlicht ſichtbar. Zwiſchen Nordoſt er⸗ 
ſchien der ganze Himmel in einem hellen Lichte, mit blutrothen 
Streifen, die allmaͤlig immer heller wurden, bis ſie endlich 
ganz verſchwanden und nur einen weißen Schein zurückließen. 
Am 19, d. M., Nachmittags 4 Uhr, ertrank der hieſige 
Bürger und Schuhmachermeiſter Chriſtian Held, beim Baden 
im Trinkefluſſe (einem Arme der Weichſel); der Leichnam wurde, 
alles Suchens ungeachtet, erſt nach zwei Tagen aufgefunden. 
Das iſt der vierte Unglücksfall, der ſich hier im verfloſſenen 
Sommer beim Baden ereignet: hat. Möchten, doch durch fo 
viele traurige Erfahrungen: die Leute vorſichtiger gemacht wer⸗ 
den! — — In der Nacht vom 26. auf den 27. Auguſt brannte 
in dem Dorfe Pniwitten, Amts Lippinken, ein baͤuerlſches Wohn 
baus ab, ohne daß die Entſtehungs Urſache des Feuers hat er⸗ 
mittelt werden koͤnnen. — — Die Diebſtaͤhle nehmen in hieſi⸗ 
ger Gegend dermaßen zu, daß die Gerichts⸗Gefaͤngniſſe von 
Verbrechern überfüllt find, Laßt ſich das Ueberhandnehmen von 
Verbrechen aller Art wohl auf die ſchlechten Zeiten ſchieben? 
Keinesweges. Der zunebmende Hang zur Verſchwendung, zur 
Voͤllerei, zur Bequemlichkeit und der ungebeure Luxus, der ſich 
in alle Klaſſen einſchleicht, ſind Schuld daran. Es iſt nicht 
ſchwer zu beweiſen, daß alle Unzufriedenbeit und aller Miß⸗ 
muth, die ſich fo, haͤufig zeigen, aus den obengenannten Quel⸗ 
len entſpringen. Denn es iſt greulich anzuſehen, was ‚für Geld 
in Dingen verſchwendet wird, die ganz üͤberflüßig find, wie viel 
Thraͤnen koͤnnten von dem fo fuͤndlich ausgegebenen Gelde ge 
trocknet werden! Doch darüber lohnt es ſich nicht zu reden, die Zeit 
wird uns vielleicht bald eines Beſſern belehren. Es ſind ſchon 
manche Herrlichkeſten untergegangen, und manche werden noch 
untergehen. Wohl dem, der dabei nichts weiter, als fein Uns 


tn 


S tüͤnck gau k. 


— Louis Drucker kündigt ein Univerſal⸗Concert en eelp⸗ | 


zig wit folgenden Bemerkungen an: Was die Natur in 


ihren verborgenen Schätzen, incluſive der Oberfläche un⸗ 


entdeckter Gewäſſer und Halb⸗Juſeln, mit menſchlichen Mit 
teln zu leiſten vermag, ſoll dem geehrten Publikum nicht 
länger vorenthalten werden. 
Kellner aus allen Ländern im National⸗Coſtüme aufzuwarten 
die Ehre haben, und aus beſonderer Zuvorkommenheit Doll 


Am heutigen Tage werden 


metſcher die Preiſe in's Deutſche überſetzen. Herr Kapell⸗ 
meiſter Hirſch und Profeſſor Rudelmüller, langjährige Men⸗ 
ſcheu und Künſtler, werden den höchſten Gipfel der Kuuſt 
erklettern und mit nüchterner Beſcheidenbeit erſt nach Mit⸗ 
ternacht ſich in die iunern Gemächer zurückziehen. Bei ein⸗ 
treteuder Dämmerung: Illuminatlou des Gartens, vermit⸗ 
telſt wirklich brennender Oel⸗Lampen. 

— 2oifelenr ⸗Deslouchamps hat die Prelsaufgabe gelöſt, 
welche die Gartenbaugeſellſchaft in Paris für Aufbewahrung 
des Obſtes ausſchrieb. Seine Methode beruht auf der An⸗ 
wendung einer künſtlichen Kalle, um die Reife der Früchte 
zu verſpäten und auf einem Stillſtande zu erhalten Er 
ließ ſich zu dieſem Zwecke Büchſen aus Zink, von einem 
Fuß Höhe auf 6 Zoll im Gevierte, machen, die er mit ei— 
nem Deckel aus demſelben Metalle ſchließen konnte. Er 
wickelte feine Birnen, Stück für Stück, in Filtrir⸗ oder ſo⸗ 
genauntes Joſephpapier und hierauf in gewöhuliches graues 
Fließpapier. Die eingewickelten Birnen legte er ſchichten⸗ 
weiſe in die Büchſen, welche gewöhnlich, in 4 bis 5 Schich⸗ 
ten, 18 bis 20 Stück Birnen faßten. Die gefüllten Büch⸗ 
ſen brachte er, nachdem er die Fugen des Deckels mit ſtar⸗ 
kem Papiere luftdicht verſchloſſen hatte, in elne hölzerne 
Kiſte, die er in einem Eiskeller unmittelbar auf das Els 
ſetzte. Nach ſechs Monaten erſcheinen Butterbirnen, die auf 
dieſe Weiſe aufbewahrt worden find, fo friſch und ſchmack⸗ 
haft, als wenn ſie eben erſt gepflückt worden wären. 

— Der „Courier de Bordeaux erzählt, daß in zwei 
Dorfgemeinden, in der Nähe dleſer Stadt, fett mehren Ta⸗ 


gen die Kirchen ohne Pfarrer ſeien, weil dieſe letzteren ſich Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. 
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hätten flüchten müſſen. Die Veranlaſſung dazu iſt eine ſebr 
feltfame. Der eine Pfarrer hatte nämlich das übliche Glok⸗ 
fenläuten während eines Gewitters, zum den Hagel abzus 
menden,“ für einen Aberglauben erklärt, der nur die Glok⸗ 
ken verderbe, und demgemäß den Glockenthurm ſchlleßen 
laſſen. Einige Zeit darauf entleerte ſich ein Hagelwetier 
über den Gemeindebann, das großen Schaden that, und 
die Bauern ſaben ganz deutlich Ihren Pfarrer auf 
einer Wolke einherrelten und den Hagel her⸗ 
untergießen Alsbald rotteten ſie ſich zuſammen, ſtießen 
Drohungen aus und würden das Pfarrhaus geſtürmt haben, 
wenn nicht der Pfarrer durch zeitige Flucht aus dem Wege 
gegangen wäre. — In einer andern Gemeinde hat der 
Pfarrer ſich flüchten müſſen, weil ſein Garten allein vom 
Hagelſchlag verſchont geblteben war, und die Banern ihm 
deßhalb, als einem Hexenmeiſter zu Leibe, wollten. »Solch⸗ 
Dinge a, ruft der „Courier de Bordeaux es aus, „haben ſich 
ereignet und zugetragen im 19ten Jahrhunderte, im Depax⸗ 
tement der Glronde, hart an den Thoren von Bordeaux! 
— In Schuldgefängniſſe zu Paris befindet ſich ein Mann 
von 43 Jahren, der wegen ſeiner Ammenkoſten eingeſperrt 
iſt. Seine Eltern waren der Amme 300 dreh. ſchuldig 
geblieben; nach feiner Großjährigkelt ſtelte er hierüber ci» 
nen Wechſel aus, der durch verſchiedene Hände ging und durch 
Prolongationen und Zinſeszinſen bis auf 5700 Fr. ange 
wachſen iſt. Außerdem muß der Gefangene für feine Frei» 
laſſung dem Gläubiger noch 1213 Fres. Koſien vergüten. 


J. Lasker.) 
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Die maleriſche Reiſe um die Welt 
iſt noch bis zum 5. d. zu ſeheu, Holzmarkt in der Bude, 
von 10 Ubr Morgens bis 9 Uhr Abends. Eintrittspreis 
5 Sgr.; Kinder und Dienſtboten die Hälfte. 
= For nelius Suhr. 


Liter ar i ſſch e 


Anzeige. 
So eben iſt erſchienen: f f 


Bijoux⸗Almanach, Taſchenb. auf 1839., en minuature. 


i Sgr⸗ 
Deutſcher Muſen⸗Almanach, herausgeg. von Chamiſſo und 
8 Schwab. 1 15 Sgr. 


Fr. Sam. Gerhard. 


Vorräthig bei: 


er 


Verschiedene Sorten Lhee, als: Pecco-, 
Congo-, Gumpowder-, Imperial- oder Kaiser-, 
Haysan-, Haysanchin- und Kaiserblumen-Thee in 
Original-Bleidosen erhält man bei vorzüglich gu- 
ten Waaren zu billigen Preisen bei 

Bernhard Braune, Schnüffelmarkt No. 712. 


Beste weisse Soda-Seife 
in grössern und kleinern 
Preisen ; 


h empfiehlt 
Quantitäten zu billigen 
Bernhard Braun 25 
Schnüffelmarkt No, 712. 
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chreibfedern 


neuerfundener Masse 
sind als die besten und 
wohlfeilsten anerkannt 
Ba Sorten bei uns 
von 173 Gr, bis zu 11/ 
$° Rthir. das Dutzend zu 
haben 


Schuberth & Niemeyer, 


Stahls 


FED 
Hamburg. 
In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Theoretiſch praktiſcher Mufik» Unterricht. 55 
Zur Annahme neuer Eleven im Planoforteſplel, vom 
erſten Unterricht an bis zur vollkommenſten Ausbildung, im 
Syſtem der Muſik⸗Wiſſenſchaft und der praktiſchen Compo⸗ 
ſitlon, was gewöhnlich unter dem Worte Generalbaß ver⸗ 
ſtanden wird, und in der Geſanglehre, nach Jubegriff der 
Regeln, nach welchen Muſik und Sprache in innigfier Ver⸗ 
bindung zu künſtleriſchem Zweck verwendet werden; als auch 
im Stimmen des Fortepiauos, empfiehlt” ſich einem geehrten 
Publikum ergebenſt C. E. G. Mertz, 
Danzig, f Drganift und Muſiklehrer, 
ben 22. September 1838. kleine Mühlengaſſe M 341. 


Das gegenwärtig an den Herrn Carl Johann 
Tümm ler verpachtete Grundſtück zu Freudenthal bei Oliva 
M47. des Hypothekenbuches, aus einem Stahl⸗ und 
Eiſenhammer, einer Fournir⸗Schneide⸗Mühle, nebſt Wohn⸗ 
und Wirtbſchafts⸗Gebäuden, 409 Morgen Magdeburg, 
Maaßes Wald und 153 Morgen Magdeburg. Maaßes Ak⸗ 
ker⸗ und Wieſen⸗Land beſtehend, ſoll aus freter Hand ver⸗ 
kauft werden. Die Uebergabe des Grundſtückes an den 
Käufer kaun um Johannis 1839 geſchehen und die Hälfte 
des Kaufpreiſes auf dem Grundſtücke hypothekarlſch einge⸗ 
tragen werden. Nähere Auskunft ertheilt in der Wollwe⸗ 
bergaſſe M 1995. d der Juſtiß⸗Commiſſarius 

Täubert. 


eee 

Jur gefälligen Beachtung. =: 
Vom 3. Oetbr. c. ab habe ich meine Kunſt⸗ 
handlung, Goldrahmen⸗ und 
Holz⸗Bronce⸗Fabrik nach meinen 
Hauſe Jopengaſſe NM 559. verlegt, 
welches ich hlemit ergebenſt anzeige. 

E. Deplanque. 


INE 
B Iei weiss e, 
sowohl aus englischen, als aus den besten inläns 
dischen Fabriken, habe ich wiederum empfan- 
gen, und empfehle zu den billigsten Preisen. 


: 5 ernhard Braune, Schnüffelmarkt No. 712. 
dem Ausgange der Börse gegenüber. 


Al 
r 


e 


Wollene Fussteppichzeuge, 
Sopha-Teppiche, und: Carpets 


3 * 
Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 


950 — 


Grosse Glas Flaschen, von eirea 
50 Quart Inhalt, stehen zum Verkanf Schnüffel- 
markt No, 712. 25 * 


Rolleaux und Fenster - Vor- 


Setzer, in allen Arten und Grössen, empfiehlt 
billigst Fer d. Niese, Langgasse No, 525. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 27. September angekommen. 1 

5 J. H. Mulder. Geſing. Veendam. Smak. 44 Lſt. Delf 
ziel. Ballaſt. Ordre. — J. D. Flick. Johanna Helligondg, 

Veendam. 43 L. Delfziel. Ball. Or. — J. Abrahms. 2 Gar 

bruͤder. Papenburg. Kuff. 50 L. Rotterdam. Stuͤckgut. Or. — 

G E 8 j 

J. M. Pahl. Allianz. Petersburg. Obſt. M. F. 

Brandt. Anine Nielfine. Havre. Holz u. Zink. — P. Hick, 

Alonzo. England. Holz. — G. A. Fogelſtröm. Iſaak. Schwe⸗ 

den. Ballaſt. — E. Evertſen. Haabet. Norwegen. Getreide m 

Ball. — M. F. Janke. Fried. Wilhelmine, London. Holz und 

Du — C. H. Riemeck. Spekulation. Aberdeen. Holz. und 

| a a AT 73 st 


Den 28. September angekommen. 

Th. Randulff. Skumringen. Stavanger. Sloop. 31 L. 
Stockholm. alt Eiſen. Ordre. — R. Boaden. Harmony. Aber⸗ 
deen. Brigg 142 Tons. Aberdeen. Ballaſt. Or. — J. J. Mul⸗ 
der. Etting. Veendam. Kuff. 70 L. Amſterdam. Ball. Or. — 

5 Geſegel t. 8 2 

J. Naumann. Newton. Memel. Ball. — P. N. Non. 
ſtroͤm. Vorſigtigheten. Stockholm. Mehl. — J. M. Schuma⸗ 
cher. Delphien. Leith. Holz. u. Bier. — C. S. Schmedt. Ma, 
riane. Dunquerque. Holz. — G. H. Houenbult. Endragt. Gro⸗ 
ningen. Holz. — J. J. Bruns, Vriendshap. Edam. Holz. — 
G. R. Wahmann. Julie. Pembrocke. Holz. — C. Balzer, 
Martha Mar. Ealais. Holz. Da 

Den 29. September angekommen. 

J. Kirſebom. g. Moder. Sogndahl. Gallias. 31 Cg. 

Stockholm. Eiſen. Or. : : = 75 
23 Oe ſe gelt. 

W. Hoppenrath. Fortuna. Petersburg. Obſt. — E. H. 
Haare. Emanuel. Amſterdam. Aſche und Getreide. — A. K. 
Dyckhuis. Chriſtine. Holland. Holz. — W. J. Warneker. Mar: 
grethe Suſanne. Bremen. Holz. i 4 


Den 30. September gefegelt. 5 
Voltz. Mathilde. Neweaſtle. Holz und Bier. 
g Den 1. October geſegelt. 1 
G. Nieberg. Helene Chriſtine. Wisby. Ball. — T. Ka, 
gel. Argo. Bordeaux. Holz. — J. C. Stolz. Emilie. Peters 
burg. Zink und Obſt. Si ER . 
Den 2. Detsber angekommen. RE 
R. Darg. Leith. Dunbar. Schooner. 91 L. Landskrone. 
Ball. Lubiensky & Co. — J. Peirſon. Sylph. Witby. Brigg. 
96 L. London. Ball. Böhm & Co. — E. Chrſſtianfen. Haa⸗ 
bet. Copenhagen. Kuff. Copenhagen. Ball. Or. — W. Fiergu⸗ 
ſon, Newton. Sunderland. Brigg. 257 Tong. Sunderland. MR 
Kohlen. F. Heyn. — O. F. Gaß. Mina. Swinemünde. Brigg 
146 Ef. Swinemünde, Ballast. Ordre. — J. Schultze. V. An, 
tina. Naunveen. Kuff. 35 L. Leer. Pfannen. Ordre. 


F. W. 


